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 „Prinzip Held*“ ist der Titel der vorliegenden Publikation, ein Be-
gleitband zur gleichnamigen Ausstellung in Berlin  – soweit nichts 
Ungewöhnliches: Helden:innen, Heroismus und entsprechende 
Ausstellungen haben Konjunktur. Ungewöhnlich ist allerdings der 
Ort der Ausstellung: das Militärhistorische Museum der Bundes-
wehr Flugplatz Berlin-Gatow. Ungewöhnlich sind auch die Koope-
rationspartner. Da ist hier die Universität Freiburg mit ihrem Son-
derforschungsprojekt 948 „Helden – Heroisierungen – Heroismen. 
Transformationen von der Antike bis zur Moderne“. Und dort das 
„Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der Bun-
deswehr“. Was also fi ndet sich im wissenschaftlich-medialen Cross-
over von akademischer Wissenschaft und Bundeswehr? Zunächst 
fi nden sich hier elf Beiträge, zehn davon aus der Mitarbeit im Son-
derforschungsprojekt, einer aus dem Bereich der Bundeswehr, so-
dann eine Führung durch die Ausstellung. Die Schwerpunktthemen 
der Beiträge bilden im Wesentlichen die Matrix der Ausstellung. Im 
Übersichtsbeitrag formuliert Ralf von den Hoff , Professor für Orien-
talistik, das Leitziel: das Heroische als bleibend kulturelles und sozi-
ales Phänomen wissenschaftlich fundiert besser verständlich zu ma-
chen und zu erforschen, wie das Heroische in den Zeiten und über 
diese hinweg entsteht und besteht. Dazu entwickelt er eine Matrix, 
neun Bausteine des Heroischen: ein Held hat ein Publikum, lebt in 
Medialisierungen und Polarisierungen, lebt in und durch Grenzüber-
schreitungen, Handlungsmacht und Einsatz, wird Vorbild, gerade in 
der Maskulinität. Dem gehen die einzelnen Beiträge nach und das 
formatiert die Ausstellung.

Buch wie Beiträge leben weniger von Heldendefi nitionen oder 
Heroismusdiskursen, vielmehr von einer Fülle von Beispielen und Bil-
dern, machen anschaulich, was Heldentum ist – und lösen damit ein 
wesentliches Element des Heldentums ein. Es gibt keine Held:innen 
ohne Geschichten, ohne Erzähler oder ohne Publikum – und insze-
nieren somit, was die Ausstellung dann einlösen soll: Held:innen se-
hen, dabei sich selbst sehen und so Einsichten gewinnen. Das Buch 
ist im guten Sinn ein Bilderbuch mit Überraschungen.

Heldentum nicht isoliert zu betrachten, sondern vom Publikum 
auszugehen, das Held:innen inszeniert und medialisiert, ist damit 
auch ein folgerichtiger Einstieg in die Thematik: Held:innen wer-
den gemacht und haben Gebrauchswert. Diese Funktionsweisen 
beschreibt Anne Hemkendreis in ihrem Beitrag „Held:innen und ihr 
Publikum“ (S. 26–45). „Die Wirkmacht des Heroischen erweist sich 
folglich als ein Ergebnis des Zusammenspiels aus heroischer Dar-
stellung (in Motiv und Stil), dem Präsentationskontext des Werkes 
(etwa einem Museum) und der emotionalen Teilhabemöglichkeit an 
einem geteilten Wahrnehmungserlebnis“ (S.  42). Ein schönes Bei-
spiel für Medialisierung bringt Vera Marstaller, in dem sie die medi-
ale Heroisierung von Lionel Messi und Diego Maradona in den Blick 
rückt. Zentral ist dabei ein Deckenkunstwerk in einer Trainingshalle 
eines Sportvereins in Buenos Aires von 2014, das die Szene „Erschaf-
fung Adams“ von Michelangelo aufnimmt. Dabei werden beide Fuß-

baller in den Himmel gehoben und als Gottvater und Gotteskind in 
Beziehung gesetzt und auch die Geschichte von der „Hand Gottes“ 
ist impliziert: Bei der Fußballweltmeisterschaft 1986 nahm Marado-
na seine Hand zu Hilfe, um ein irreguläres Tor zu erzielen, und inter-
pretierte dies als Eingriff  der Hand Gottes.

Heldengeschichten sind off ene Geschichten, „und lassen sich als 
Arbeit an gesellschaftlichen Grenzen (boundary work) begreifen.“ 
(Tobias Schlechtriemen, „Grenzüberschreitung“, S.  96–113, hier 
S. 110).  

Einen für die Heldenikonografi e eher überraschenden Beitrag 
bringt Frank Reichherzer, Wissenschaftlicher Oberrat bei der Bun-
deswehr, ein: Es geht um „The best kicked goal in history“ unter 
dem Titel „Mit dem Fußball durch Niemandsland. Suchfelder des 
Heroischen in der Sinnlosigkeit des Massenkrieges“: Die zugrundlie-
gende Story ist so schlicht wie verrückt: Am 25. September 1915 
frühmorgens nahm der Soldat Frank Edwards einen Ball mit an die 
vorderste Front. Der Pfi ff  zum Angriff  ertönte und Frank Edwards 
schlug den Ball ins Niemandsland mit den Worten „Play up, London 
irish“. Diese Szene, die das Schlachtfeld zum Spielfeld macht, wurde 
dann vielfältig heroisiert. Dabei lenkt Reichherzer den Blick auf die 
Grundsituation der Ausweglosigkeit und der Sinnlosigkeit des Mas-
senkrieges. „Wenn nahezu alle Möglichkeiten der Deutung erschöpft 
sind, um Handlungen und Ereignissen Sinn zu verleihen, […] dann 
schlägt die Stunde des Heroischen. Das Sinnlose ist die Heimat vieler 
Held:innen – bis heute“ (S. 204). Ein starkes Gegengewicht gegen 
die Sinnsuche im Heroischen. 

Diese kulturhermeneutische Perspektivierung, der Gang durch 
die Geschichten des Heroischen ist erkenntnisreich und entdeckungs-
off en, hat aber auch ihren Preis: die Entkontextualisierung des Hero-
ischen. Denn so allgemein das Heroische ist, so off en ist die Frage, 
warum sie zu bestimmten Zeiten in bestimmten Formen und Vorstel-
lungen auftauchen. Krisen, so wäre ein möglicher Ansatzpunkt, sind 
Geburtsstunden der Held:innen, Bühnen für die Inszenierung des He-
roischen. Damit ist aber die Frage verbunden, warum denn gerade in 
der Gegenwart das Heroische Konjunktur hat. Sind Held:innen Insze-
nierungen die Rettung oder der Brandbeschleuniger in Krisen – und 
welche Kriterien sind dafür relevant? Damit ist eine weitere Frage 
verbunden. Die durchaus überraschende Verknüpfung von akademi-
schen Heldendiskursen und einer Bundeswehrausstellung hätte er-
warten lassen, dass gerade die deutsche Heldengeschichte der letz-
ten hundert Jahre, die sich vor allem im Militärischen spiegelt, ins 
Blickfeld wissenschaftlicher Nachfrage kommt. Und dass die Instru-
mentalisierung des Heroischen auf den Schlachtfeldern und die „Ent-
sorgung“ der Opfer im Heldentod und in der Erinnerungskultur am 
Heldendenkmal beleuchtet wird. Bruchstücke davon fi nden sich in 
manchen Beiträgen und Exponaten der Ausstellung. Eine fokussierte 
Wahrnehmung, die auch sozialethische Bausteine aufnimmt, fehlt. Es 
fehlt auch eine Beschreibung der Intentionen einer Bundeswehrein-
richtung, das Heroische auszustellen. Die Ankündigung zur Ausstel-
lung klingt verheißungsvoll: „Heroisches? Helden? Rumms! […] Mit 
Wissenschaftler:innen der Uni Freiburg, die sich 12 Jahre mit dem 
Thema beschäftigt haben? Zischhhhh! Gemeinsam mit dem Militär-
historischen Museum der Bundeswehr? Wooooops? Boing. Oh wirk-
lich?“ (S. 214). Aber über diesen onomatopoetischen Auftakt hinaus 
kommt nichts mehr. Pschhhhh. 

Prof. Dr. Hans Jürgen Luibl
Honorarprofessor für Medienwissenschaften, 
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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